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D Priester können sıch auf iıhre priesterlichen Aufgaben und eıten konzentrie-
ICNH, ohne den ständıg steigenden Verwaltungs- und rganısationsapparat eın

mussen. Das Priesterbi nnfte UrCwleder anzıehender werden.
Gemeinschaften, dıe gewachsen sınd, werden cht aufgelöst oder zerstört, sondern
bewußt erhalten. Das scheıint gerade in kleinen Landgemeinden sehr WIC.
Iden!  sstiftung sSe1N.
Aus ursprünglichen „Notsıtuationen“ wächst „Not-wendige” heraus.

uch kritische, ängstliche Fragen tauchen auf
Wiırd dıe evÖö  erung diıesen Weg ın len Konsequenzen mittragen?
Wiıe können Pfarrgemeinden tatsächlich in diese elbstverantwortung entlassen
und vorbereitet werden?
Sollen Gemeindeleitung undCN der Eucharistiefeier auf Jange 1C.
eıben
Besteht cht dıe Gefahr, Pfarrassıstentinnen und Pfarrassıstenten „kleinen
Pfarrern'  c machen? Welches Zıel ist dıe TC erstrebenswerter‘: Laien, die
eiıne Gemeinde leiten, Priestern und Priesterinnen weihen oder eben dem
Priesterdienst Cue Amter und Dıenste zuzulassen?

F  S Gelingt unls eine Eıinheıt iın der NCUC Vielfalt?

Vieles ist offen, vieles schafft Unsıcherhei und auch Angst. Aber indem Leute g1ibt,
dıe einfach einmal leben, Wäas gedacht und herumgeplant wird, entstehen Hoffnungszellen
QuCI durch Österreich. Was ich cht kenne, macht mır angst. Was ich mıt eigenen
Erfahrungen füllen kann, verliert seine edrohlichkeit In diıesem Sınn bleibt AT-
eıt als Pfarrassistent/innen Oder Pfarrkuratoren/innen, Pfarramtsleıiter/innen, Pıo-
niıerarbeit, dıe erst in einigen Jahren in der Rückschau auf iıhre Effizienz überp: werden
kann Eın TOS uns, dıie WITr inmıiıtten dieser Pıonmjerarbeit drinstecken: Der Heılıge
Geist läßt unlls

Rudolf,Pacik, Innytfruck
Liturgie zwischen (Gresetz undFreiheit

Den Anfang bildete ern Impulsreferat des Leiters
Es g1ıbt prımäre Vollzugsgesetze, dıe 1im esen der 1  g1e liegen, 16
(nach Harnoncourt‘): Treue gegenüber der Stiftung Jesu, Tradıtions-, Sıituati-
ONS-, Gestalt-, Funktionsgerechtigkeit. Sıe verpflichten cht lejenıgen, die

| HARNONCOURT, Gesamtkirchliche und teilkırchliche Lıturgie. en lıturgischen
Heilıgenkalender und Gesang Gottesdienst unter besonderer Berücksichtigung des deut-
schen Sprachgebiets. reıbur.  Ü 9’74 (Untersuchungen eologıe 3) 50—-59
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g1C vorbereıiten und feiern, sondern auch den esetzgeber. Der e1-
gentlich nıchts anderes (oder sollte zumindest), als diese primären ormen
Z konkretisieren.
Liturgische Ordnungen sind „operatıve odelle‘ J. Gelineau) Sıe bieten eiınen
Rahmen, nnerhalb dessen Grundvollzüge, JTexte, Rıten abhängig Von Anl  9 S1-
tuatıon, Gemeinde Je NEeUu und anders verwirklicht werden 1C Ww1Ie bei Thea-
terstücken andlung und ortlaut feststehen und doch jede einzelne Aufführung
etwas Eigenes hat) Bloßes efolgen der Vorschriften bringt noch keine lebendige
Feier EervVOor. Umgekehrt genügen auch ponane1 und Alles-neu-Machen nıcht
„Die echte Spontaneıtät wird aus einer angen ertrauthe1 geboren Schließlich
öffnet dıe sogenannte eativıtät dem Abklatsch und der 1ür und Tor.
Als Kunst lebt der Rıtus VoONn Strenge und sStirbt an Leichtigkeit.““ Dies zeıgt dıe
menschliche Erfahrung in vielen Bereichen, ist aber auch VoNn der a  gıe her BC-
boten Sıe 3  — auf Stiftung und Tradıtion die freilich 1mM konkreten Gottes-
dienst NEu dargestellt werden wollen.

Das Wichtigste U4dUusS der Diskussion
Um kreatıv sein und spontan agleren können, muß dıe Regeln eNerrT-

schen, ebenso aber die Menschen ennen, die der 1  g1C teiılnehmen. Regeln Ssınd
schon des gemeınsamen Feierns en notwendig; die Gemeinde soll wWISSsen, WOTIan
s1e Ist, wıe der Gottesdienst us  z

Diıe Kunst des Liturgie-Gestaltens steht 1in zweilerle1: die vielen inzel-Elemente
einer Einheıit zusammenzuführen; Freude und Verständnis vermitteln.
iturgische Regeln werden heute unterschiedlich verstanden und gehandhabt; E

schen den xtremen »Sstiarrer Rubrikengehorsam« und« g1ibt mannıgfaltige
Varnlationen. ichtig wäre deshalb, die lıturgıschen Gesetze Von innen her einsichtig
machen.

Für Jugendliche braucht 6S alternatıve Fei1er-Formen, die einfach aufgebaut sınd
und dıe elementare ıfahrungen, Haltungen, ollzüge vermitteln.

Hans Stockhammer,

Unterschied VON liturgischen Feiern,
die VoNn Priestern der VoN Laien geleitet werden

Zum e1itskreıs meldeten siıch etwa 20 ersonen. In der Diskussion zeigten siıch dıe
vielen Facetten des TIThemas In dıiıesem Bericht sollen einıge Akzente AUuUS dem eSpräc
wiedergegeben werden.
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